
en auf, weil 510 der ebe eg ke:  ine religionen gekommen Benn), deren
(‚renzen cetzen ollen (76) 5ie en den Stelle heute und künftig Ersatzreligionen
Fortschritt der Menschen, 8 den Fortschritt Bry) treten collen. Die heutige Reli-
zu ekehren, das heißt aufopfern können Oonskrı kommt weithin auf die Behaup-
(9 cdieses Opfer hat uns „die Kirche tung hinaus, das ganzı moderne WI1ISSeN-
„ .3n ihren jüngsten Dokumenten mit den schaftliche Bewußftsein verstehe sich als Auf-
nötigen chtlinien versehen en- lösung des Sr  rel  igiösen Bewußtseins überhaupt
dungsgefühl” uln  E je größere Freiheit und als Heraufführung iıner nichtreligiösen
Gottes macht den Glauben SIr  en! und Zeit, die jede Transzendenzorientierung alc
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gewınnen (35 ft, 142 gen operativen Zukunftsorientierung den
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nicht stehen leiben, sondern weiterstürmen? sitivisten, Soziologisten, Psychologisten Ü,
Sind die jJüngsten Richtlinien der S! Te| ONs! hat heute Auch

cie die Zeichen der eit voll deuten? christlichen Theologenkreisen Eingang
VE scheint dies anzunehmen. Diese Annahme tfunden. Über allem egativen diesen Be-
acht ihn Ideologen und GEn opa- strebungen darf 1a doch auch die positiven
ertes Sendungsbewußtsein zu ıner Ideolo- Seiten darin nicht übersehen, 1a cie nanı-  H+
gie, die Missionare miıt „Haude  gen‘  ME (38) lich sten Veranlassung sein müssen,
verwechselt. jedenfalls „weiß” im lau- ihren Gottesglauben kritisch euch-
ben alles 1m schon Ballz NauU. ten und sich von lange festgehaltenen, heute
braucht das Gespräch mit den exakten Wig- ber unzulänglich erscheinenden Gottesvor-
senschaftern sowenig wıe das mit den Hu- stellungen zZzu efreien einer höheren
manıisten. Im Grunde den Dialog Gottesauffassung willen.
B- Denn fürchtet die Überzeugungs- Diese Arbeit des Wiener eligionswissen-
kraft der Gottlosen und als Frucht davon hafters und Fundamentaltheologen
eine Irenik (24) Von solcher Furcht, wesentlich dazu beitragen, die Vo mensch-
H etzten VO)  » der Angst, die zu ekehren- en Bewußtsein geschaffenen alschen (‚ot-
den hätten das enken verlernt (137, 140)}, tesbilder fallen vA | lassen (1 Teil), und sich
sind die Buch gesammelten Vorträge urchzuringen eute vVIe|  Jle noch

verschleierten Erkenntnis, lafß der wahre Gottprag) Diese Angst gibt den guten Ansätzen
der ern! und der biblischen enba-den -  er beabsichtigten, jedo: durch-

gangigen Beigeschmack eines besserwissen- TUNg wesen! voaon jenen <  vVon Menschen
den Klerikalismus. FEs ,  itzt nichts, csich VeOeTI - geschaffenen Gottes  ern verschieden ıst

ınen  - Triumphalismus der läu- un darum a  a Von ihrem ode betroffen
bigen verwahren (142), wWEeIn nicht wird, sondern vielmehr SO 1 verän ü  as'  ber den
urchgangıg dem Vorsatz bleibt, der Gesetzen des kosmischen Werdens und Ver-
agl: „Intelligent eın eißt, die Wirklichkeit gehens steht
erkennen, wie S1e 15  tll (43) Wer wıe dieser Heses außerst Buch B eiten
spate Richtlinien „ewige 1=- theologisch interessierten Kreisen wertvolle
heiten macht, argumentier rationali- Anregungen zZu geben den verwirrenden
stisch, II sSEeine Mitmenschen verstehen geistig-religiösen ÄAuseinandersetzungen uIl-
k  Oönnen  H  2  - wird ZUDH1 Apologeten, 6Fa SPEICT eit.
Mitde:  enden, der noch lernen will ; Würzburg 055e asent]uZUum Haudegen, S ZU) Weggefährten.
Rez edauert C5, nach dem Konzil einem
Danielou begegnen S müssen, der mehr EUGEN, Glaubensprobleme (Christ-
einem kirchlichen de Gaulle gleicht ala dem liches Leben heute, Winfried-
vorkonziliaren Wegbereiter arıe!  E  lou. Werk, Augsburg 1970. aperba: m 6.50,
Regensburg Norbert Schiffers cr 8.20, J 48.10.

Vom Glauben reden, heißt zugleich auch
immer, als vollzogenen, zumindest aberExistenzkrise Got-

tes? Der christliche Gott ist  ® anders. (Christ- als vollziehenden Rechnung stellen.
liches Leben heute, Winfried- ese Untersuchung, eine Frucht mehrerer
Werk, Augsburg 1969. Paperback o 6.50, sich dieser Problematik etellenden and-
c$r 8.20, 48.10. lungen eiwa: Glaubensvollzu F Einsiedeln

geht un Erhellung iM PTWIN
Man bezeichnet die heutige Welt als eine der Schwierigkeiten, denen das Glaubenkön-
SO| des „Gott-los-Gewordenseins”, der en des modernen Menschen ausgesetzt ist.
„Gottesfinsternis” Buber), des „Fehlens Noch vVor einer Analyse der Gegenwart U}
Gottes” Heidegger), des „Gottestodes ihrer spezifischen Bedingungen, welche
und Gottverschwindens“ Jung), ja i1an Problematik des ktuellen Glaubensvollzugs
hält das Ende aller Metaphysik und Hoch- ausmachen, diskutiert aufgrund der 1 at-
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sagen auf, weil sie der Uebe Gottes keine 
Grenzen setzen wollen (76). Sie lieben den 
Fortschritt der Menschen, um den Fortschritt 
zu bekehren, das heißt aufopfern zu können 
(9 f). Für dieses Opfer hat uns „die Kirche 
... in ihren jüngsten Dokumenten mit den 
nötigen Richtlinien versehen" (140). ,,Sen­
dungsgefühl" für die je größere Freiheit 
Gottes macht den Glauben strahlend und 
soll die Jugend und Massen für Christus 
zurückgewinnen (35 ff, 142 f). 
Wird dieses „Sendungsgefühl" die Massen 
gewinnen? Ist Armut im Geiste schon be­
schrieben, wenn vom Opfer der Ideologie­
kritiker geredet wird, die auf halbem Wege 
nicht stehen bleiben, sondern weiterstürmen7 
Sind die jüngsten Richtlinien der Kirche so, 
daß sie die Zeichen der Zeit voll deuten 7 
Vf. scheint dies anzunehmen. Diese Annahme 
macht ihn zum Ideologen und sein propa­
giertes Sendungsbewußtsein zu einer Ideolo­
gie, die Missionare mit „Haudegen" (38) 
verwechselt. D. jedenfalls „weiß" im Glau­
ben alles im voraus schon ganz genau. Er 
braucht das Gespräch mit den exakten Wis­
senschaftern sowenig wie das mit den Hu­
manisten. Im Grunde will er den Dialog gar 
nicht. Denn er fürchtet die Oberzeugungs­
kraft der Gottlosen und als Frucht davon 
eine falsche Irenik (24). Von solcher Furcht, 
im letzten von der Angst, die zu Bekehren­
den hätten das Denken verlernt (137, 140), 
sind die im Buch gesammelten Vorträge ge­
prägt. Diese Angst gibt den guten Ansätzen 
D. den nicht beabsichtigten, jedoch durch­
gängigen Beigeschmack eines besserwissen­
den Klerikalismus. Es nützt nichts, sich ver­
bal gegen einen Triumphalismus der Gläu­
bigen zu verwahren (142), wenn man nicht 
durchgängig dem Vorsatz treu bleibt, der 
sagt: ,,Intelligent sein heißt, die Wirklichkeit 
erkennen, wie sie ist" (43). Wer - wie dieser 
späte D. - aus Richtlinien „ewige Wahr­
heiten" macht, argumentiert zu rationali­
stisch, um seine Mitmenschen verstehen zu 
können; wird zum Apologeten, statt zum 
Mitdenkenden, der noch lernen will; wird 
zum Haudegen, statt zum Weggefährten. 
Rez. bedauert es, nach dem Konzil einem 
Danielou begegnen zu müssen, der mehr 
einem kirchlichen de Gaulle gleicht als dem 
vorkonziliaren Wegbereiter Danielou. 
Regensburg Norbert Schiffers 

MYNAREK HUBERTUS, Existenzkrise Got­
tes? Der christliche Gott ist anders. (Christ­
liches Leben heute, Bd. 7) (110.) Winfried­
Werk, Augsburg 1969. Paperback DM 6.50, 
sfr 8.20, S 48.10. 

Man bezeichnet die heutige Welt als eine 
solche des „Gott-los-Gewordenseins", der 
„Gottesfinsternis" (M. Buher), des „Fehlens 
Gottes" (M. Heidegger), des „Gottestodes 
und Gottverschwindens" (C. G. Jung), ja man 
hält das Ende aller Metaphysik und Hoch-
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religionen für gekommen (G. Benn), an deren 
Stelle heute und künftig Ersatzreligionen 
(Ch. Bry) treten sollen. Die heutige Reli­
gionskritik kommt weithin auf die Behaup­
tung hinaus, das ganze moderne wissen­
schaftliche Bewußtsein verstehe sich als Auf­
lösung des religiösen Bewußtseins überhaupt 
und als Heraufführung einer nichtreligiösen 
Zeit, die jede Transzendenzorientierung als 
Ideologie entlarve, um einer rein diesseiti­
gen operativen Zukunftsorientierung den 
Weg zu bereiten. Diese in einseitiger Deu­
tung der kantschen und hegelschen Kritik 
von L. Feuerbach, K. Marx, S. Freud, A. Ca­
mus, J. Satre, E. Bloch, H. Huxley, von Po­
sitivisten, Soziologisten, Psychologisten u. a. 
vertretene Religionskritik hat heute auch in 
christlichen Theologenkreisen Eingang ge­
funden. Ober allem Negativen in diesen Be­
strebungen darf man doch auch die positiven 
Seiten darin nicht übersehen, daß sie näm• 
lieh für Christen Veranlassung sein müssen, 
ihren Gottesglauben kritisch zu durchleuch­
ten und sich von lange festgehaltenen, heute 
aber unzulänglich erscheinenden Gottesvor­
stellungen zu befreien um einer höheren 
Gottesauffassung willen. 
Diese Arbeit des Wiener Religionswissen­
schafters und Fundamentaltheologen kann 
wesentlich dazu beitragen, die vom mensch­
lichen Bewußtsein geschaffenen falschen Got­
tesbilder fallen zu lassen (1. Teil), und sich 
durchzuringen zu der heute für viele noch 
verschleierten Erkenntnis, daß der wahre Gott 
der Vernunft und der biblischen Offenba­
rung wesentlich von jenen von Menschen 
geschaffenen Gottesbildern verschieden ist 
und darum nicht von ihrem Tode betroffen 
wird, sondern vielmehr souverän über den 
Gesetzen des kosmischen Werdens und Ver­
gehens steht (2. Teil). 
Dieses äußerst aktuelle Buch vermag weiten 
theologisch interessierten Kreisen wertvolle 
Anregungen zu geben in den verwirrenden 
geistig-religiösen Auseinandersetzungen un­
serer Zeit. 
Würzburg 1osef Hasenfuß 

BISER EUGEN, Glaubensprobleme (Christ­
liches Leben heute, Bd. 8) (132.) Winfried­
Werk, Augsburg 1970. Paperback DM 6.50, 
sfr 8.20, S 48.10. 

Vom Glauben reden, heißt zugleich auch 
immer, ihn als vollzogenen, zumindest aber 
als zu vollziehenden in Rechnung stellen. 
Diese Untersuchung, eine Frucht mehrerer 
sich dieser Problematik stellenden Abhand­
lungen (etwa: Glaubensvollzug, Einsiedeln 
1967) geht um Erhellung und Oberwindung 
der Schwierigkeiten, denen das Glaubenkön­
nen des modernen Menschen ausgesetzt ist. 
Noch vor einer Analyse der Gegenwart und 
ihrer spezifischen Bedingungen, welche die 
Problematik des aktuellen Glaubensvollzugs 
ausmachen, diskutiert Vf. aufgrund der Tat-



sache, „daß ‚ott ım Geheimnis spricht” Bedingung den Glauben. Doch ist der
(11—31), die prinzipiellen Erschwernisse und sich vollziehende Glaube celbst eın emanzl|l-
B  Pr die Bedingungen der Möglichkeit des patorischer Akt, in dem sich der ensch
Glaubens überhaupt. weist auf die in seinem Menschsein rst vollgültig &.  ber-
ZUnäa:  chst befremdende und verdemütigende, nımmt; als Antwort auf den wirkmächtigen
nämlich autoritatiıve, sprachliche und denno Anspruch Gottes ıst befreit”dienenden
das Geheimnis nicht ollends lichtende Ver- Liebe“
mittlung des otteswortes hin, die sich jJe- Günter BleickertWürzburgdoch zugleich als „die dem Menschen ahr-
haft gemäße Form einer göttlichen Offenba-
rung  ‚s (31) darstellt. Die spezifischen Glau- OKUMENE
bensschwierigkeiten des heutigen Menschen,
der in seiner Existenz technischen, phi- LEHNER MAX/HASLER UGUST B., Neues
losophiegeschichtlichen und sozialen Gegeben- Denken ın der Kirche Rex-Verlag,
heiten mitbedingt ist, sieht der Autor weni- Luzern 1968, Brosch. lam. M/sfr 12.80,

darin, solche Einflüsse den Glauben 89.60.
unmittelbar bedrohen, als vielmehr in ihrem Der des Gottesvolkes zu uen
das personale Gelbstsein zerstörenden Effekt Denkformen im Gefolge der konziliaren Ent-
Zufolge des naturwissenschaftlichen Denkens
und technischen Fortschritts sptzte sich eın wicklung sce1it 1960 erfaß: auf vielfältige
eils skeptischer, e11ls5 ybrider Grundzug Weise die Offentlichkeit. Religiöse Themen
enschlicher urch / der können auf weitgehendes Interesse rechnen
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die üblichen tragenden Gruppen ıner Pfarre,(60 ff), der seinerseits als Ergebnis der
eines noch übersichtlichen st+ädtischen Gebie-kartesianischen und marxschen en S

der Welt Natur und Von der Theorie tes, ird PTI ihnen Impuls Sen-
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Doch „Oohne Freiheit . , . kein Glaube' (73) Band der Reihe „Der Christ in der

Zeit” Vvor er bringt Vorträge bzw. erweiter-
zentralistischen und totalitaristischen len-
Schließlich ist der Mensch gefährdet vVormn den un! neugefaßte Reterate einer Veranstal-
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das emanzipatorische Interesse der einzelnen

und katholischen Ofentlichkeit er  ber das Kon-
den dort Information der evangelischen

Person und b  b PIW: eın indifferenter
Pluralismus widersetzen VEIMAB. Des- 7il und die Folgen des konziliaren
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Og der Kirche übernommenen, hrem geschränktes Lob dem Initiator Hasler,
Wesen zutiefst widersprechenden, autoritäa-  —— Sekretär des rdinals Bea; hat den Mut
Ten Praktiken, die si|  Q eher al Begriff mili- und die Durchschlagskraft gehabt, für einen
tärischer und infantiler Disziplin orientieren mittleren, Vorfeld einer Großstadt je-
(85 als der Freiheit, dem „Herzstück genden M  anner  S als Reterenten
gläubiger Hingabe” (95) Er erhebt die Frei- winnen, die 61  D der örtlichen Gemeinde

fort als Sachkenner auswiesen und durchheit Kang iıner  a ota Ecclesiae
und stellt Sie VOor em der Einheit als deren weitverbreiteten Ruf bekannt aren; etwa

Dirks als katholischer und Vogel-Regulativ gegenüber, un 616e VOL ideologi-
S0sierendem Mifßbrauch zu bewahren. Z als evangelischer Publizist (Schrift-

schulde die G- alc Raum der 117 Jau- leiter der repräsentativen Zeitschrift des
ben Freiheit Gerufenen „dem heutigen Schweizer Protestantismus „Reformatio”).
Menschen N:  chts SO ehr wie einen Akt ‚— Bei den Themen WIie: „Das Aggiornamento
mißverständlicher Abgrenzung V«C  9 allen t0- 1mM Denken“” Kaufmann), pp}  e Wandel-
talitären Strukturen und Praktiken” (99 f) barkeit der atholischen Kld\” (J Feiner),
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Menschen“” (101), näherhin 1 dessen freies, Schmid), „Ist uUuNnsere Liturgie erneuert?”
personales GSelbstsein als der unverzichtbaren ‚g 10] „Was können Wr ftür die Einheit

sache, ,,daß Gott im Geheimnis spricht" 
(11-31), die prinzipiellen Erschwernisse und 
damit die Bedingungen der Möglichkeit des 
Glaubens überhaupt. So weist er auf die 
zunächst befremdende und verdemütigende, 
nämlich autoritative, sprachliche und dennoch 
das Geheimnis nicht vollends lichtende Ver­
mittlung des Gotteswortes hin, die sich je­
doch zugleich als „die dem Menschen wahr­
haft gemäße Form einer göttlichen Offenba­
rung" (31) darstellt. Die spezifischen Glau­
bensschwierigkeiten des heutigen Menschen, 
der in seiner Existenz von technischen, phi­
losophiegeschichtlichen und sozialen Gegeben­
heiten mitbedingt ist, sieht der Autor weni­
ger darin, daß solche Einflüsse den Glauben 
unmittelbar bedrohen, als vielmehr in ihrem 
das personale Selbstsein zerstörenden Effekt. 
Zufolge des naturwissenschaftlichen Denkens 
und technischen Fortschritts setzte sich ein 
teils skeptischer, teils hybrider Grundzug 
menschlicher Sinnerwartung durch; der 
Glaube, wesentlich ,fides ex auditu', wird 
aber von vornherein nicht mehr möglich, 
wenn der Mensch die Demut, d. h. seine 
Hörfähigkeit, einbüßt. 
Die auch in der Literatur (Pirandello, Nos­
sack, Frisch) dargestellte Identitätskrise des 
modernen Menschen führt der Autor im 
wesentlichen zurück auf den Weltverlust 
(60 ff), der seinerseits als Ergebnis der 
kartesianischen und marxschen Wende von 
der Welt zur Natur und von der Theorie 
zur Tat begriffen wird. Die heutige Industrie­
gesellschaft hat kein Interesse an der ihrer 
selbst mächtigen Person, sondern ausschließ­
lich an dem von ihrem Profitdenken jeder­
zeit kalkulierbaren, zu einem „Leben in 
fremder Regie" (68) gewöhnten ,Typus'. 
Doch „ohne Freiheit ... kein Glaube" (73). 
Schließlich ist der Mensch gefährdet von . den 
zentralistischen und totalitaristischen Ten­
denzen politischer Systeme, denen sich allein 
das emanzipatorische Interesse der einzelnen 
Person - und nicht etwa ein indifferenter 
Pluralismus - zu widersetzen vermag. Des­
halb analysiert und kritisiert der Vf. die 
sogar von der Kirche übernommenen, ihrem 
Wesen zutiefst widersprechenden, autoritä­
ren Praktiken, die sich eher am Begriff mili­
tärischer und infantiler Disziplin orientieren 
(85 f) als an der Freiheit, dem „Herzstücl< 
gläubiger Hingabe" (95). Er erhebt die Frei­
heit in den Rang einer nota Ecclesiae (100) 
und stellt sie vor allem der Einheit als deren 
Regulativ gegenüber, um sie vor ideologi­
sierendem Mißbrauch zu bewahren. So 
schulde die Kirche als Raum der im Glau­
ben zur Freiheit Gerufenen „dem heutigen 
Menschen nichts so sehr wie einen Akt un­
mißverständlicher Abgrenzung von allen to­
talitären Strukturen und Praktiken" (99 f). 
Bei aller Glaubensproblematik handelt es 
sich also „letztlich um das Problem des 
Menschen" {101), näherhin um dessen freies, 
personales Selbstsein als der unverzichtbaren 

Bedingung für den Glauben. Doch ist der 
sich vollziehende Glaube selbst ein emanzi­
patorischer Akt, in dem sich der Mensch 
in seinem Menschsein erst vollgültig über­
nimmt; als Antwort auf den wirkmächtigen 
Anspruch Gottes ist er befreit „zur dienenden 
Liebe" (124). 
Würzburg Günter Bleickert 

ÖKUMENE 

LEHNER MAX/HASLER AUGUST B., Neues 
Denken in der Kirche. (259.) Rex-Verlag, 
Luzern 1968, Brosch. 1am. DM/sfr 12.80, 
S 89.60. 
Der Aufbruch des Gottesvolkes zu neuen 
Denkformen im Gefolge der konziliaren Ent­
wicl<lung seit 1960 erfaßt auf vielfältige 
Weise die Öffentlichkeit. Religiöse Themen 
können auf weitgehendes Interesse rechnen 
- bis in traditionell skeptische oder agno­
stische Kreise und Publikationsorgane hinein. 
Man könnte fast von einer adventlichen Si­
tuation sprechen, sofern die Zeitdiagnosen 
die Malaise der Gott-Losigkeit und ihrer 
Folgen nüchtern darzustellen verstehen. Wie 
aber spiegelt sich dieser Aufbruch in der 
örtlich verfaßten Kirchengemeinde wider? Er­
faßt er - oder vermag er zu erfassen -
die üblichen tragenden Gruppen einer Pfarre, 
eines noch übersichtlichen städtischen Gebie­
tes, wird er ihnen zum Impuls neuen Sen­
dungsbewuBtseins, des Erkennens und der 
Obernahme neuer Aufgaben 7 Oder aber ist 
alles nur gekräuselte Oberfläche, die bald 
genug bei Ende des bewegenden Windes 
wieder glatt, ruhig, bequem sein wird 7 _ 
Uns liegt für diese entscheidende Frage die­
ser Band aus der Reihe „Der Christ in der 
Zeit" vor; er bringt 8 Vorträge bzw. erweiter­
te und neugefaßte Referate einer Veranstal­
tungsreihe in Rapperswil bei Zürich; sie wur­
den dort zur Information der evangelischen 
und katholischen Öffentlichkeit über das Kon­
zil und die Folgen des neuen konziliaren 
Denkens gehalten. Zunächst gebührt unein­
geschränktes Lob dem Initiator A. Hasler, 
Sekretär des Kardinals Bea; er hat den Mut 
und die Durchschlagskraft gehabt, für einen 
mittleren, im Vorfeld einer Großstadt lie­
genden Ort Männer als Referenten zu ge­
winnen, die sich der örtlichen Gemeinde so­
fort als Sachkenner auswiesen und durch 
weitverbreiteten Ruf bekannt waren; so etwa 
W. Dirks als katholischer und P. Vogel­
sanger als evangelischer Publizist (Schrift­
leiter der repräsentativen Zeitschrift des 
Schweizer Protestantismus „Reformatio"). 
Bei den Themen wie: ,,Das Aggiornamento 
im Denken" (L. Kaufmann), ,,Die Wandel­
barkeit der katholischen Kirche" (J. Feiner), 
,,Ergebnisse des Konzils" (P. Vogelsanger), 
,,Was lehrt uns die Bibel, was nicht?" 
(R. Schmid), ,,Ist unsere Liturgie erneuert?'' 
(E. Egloff), ,,Was können wir für die Einheit 
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